
einem Sockel in gleichen Intervallen die Fenll:er­
pfeiler, wie das an der Hochfpannungsfabrik, der 
Kleinmotorenfabrik, der neuen Fabrik für Bahn­
material in Berlin auch gefchehen. Als Fein­
heiten der architektonifchen Synonymik lind jene 
neuartigen wuchtigen Vollpfeiler zu betrachten, 
die frei oberhalb der Trauflinie endigen, und die 
flach vorgeblendete Giebeldreiecke, von Pilall:ern 
gell:ü!)t, zwifchen lich nehmen, eine treffliche 
Unterfcheidung in der funktionellen Fa(faden­
gliederung. 
Alle Arbeiterhäurer lind einfach behagliche Put>­
bauten mit Ziegeldächern und grünen Fenll:er­
läden. An den Giebelfronten finden lich unter 
und über dem Obergefchoß leichte Auskragungen 
wie an alten Fachwerkhäufern. Das Il:ärkll:e Relief 
aber geben dem Haus die öfters an der einen 
Traufreite flach vorgebauten Rechteckerker, die 
bis in's Dach emporll:eigen und einen charakter­
vollen Längsrhythmus den Fa(faden verleihen, 
ähnlich wie man ihn auch häufig in der modernen 
englifchen Architektur, bei C. F.A. Voysey z. 8., 
antrifft. Aber bei all ihrer Lebendigkeit in 
Grundriß und Qyerrchnitt bewahren diefe kleinen 
Häufer doch wieder im Aufriß eine Il:reng 
gefchlo(fene Bündigkeit, eine prinzipielle über­
einllimmung durchlaufender Wagrechten, die fo­
wohl alle Trauf- und Firll:linien, wie fogar die 
bandartige Anordnung fämtlicher Einzelöffnungen 
beherrrchen. 
Gerade hierin liegt Peter Behrem' Individualität, 
die auch feine gemütliche Wohnarchitektur von 
analogen Arbeiten füddeutfcher Baukünrtler, wie 
Theodor Fifcher und 
Richard Riemerfchmid, 
mit Deutlichkeit unter­
fcheidet: Denn bei die­
fen erfcheint einerfeits 
der Kubus in feinen prä­
zifen Kanten und Flächen 
weniger gewahrt, ande­
rerfeits verlaufen auch I 

nieder- und oberdeutrchen Ra (fe aus oder,um noch­
mah mit Beifpielen zu operieren, zum GegenfaB 
des malerifchen Rotennurg und des architekto­
nifchen Roll:ock. Bei Behrem hat das Einzelhaus nur 
Sinn in einem ll:rengen, womöglich fymmetrirch 
gebundenen Zufammenhang: fo vergleiche man 
etwa die den Hofpla!) und die Erkerreihen flan­
kierenden Giebelhäufer am Roten Brückenrain 
(Abb. 235 und 237) und dann noch die rym­
metrifchen, von großen Walmdächern gedeckten 
Bauklö!)e links und rechts von dem nach W ell:en lich 
tief erll:reckenden Längspla!) an der Luifenll:raße 
(Abb. 241) in dierer Merfeburger Gartenll:adt. 
Es ill: diefelbe kubirche Gefchlo(fenheit, die bereits 
das Neußer Projekt von 1910 gell:altet (siehe 
oben Abb. 86, 87 und 89), die lich aber noch viel 
weiter in des Künrtlers architektonifchem Schaffen 
zurückverfolgen läßt, bis auf das Hagener Krema­
torium von 1906 zu 1907, ja bis zur Oldenburger 
Ausll:ellung vom Sommer 1905 hin. Und tat­
fächlich hat Behrem bis in die jüngll:en Arbeiten 
die fes fein abfolutes kubifches Prinzip gewahrt, 
wenn auch im Ausdruck heute vielleicht weniger 
feierlich, weniger prätentiös als damals, mehr einer 
fachlich bercheidenen Heimeligkeit, der Stimmung 
gemütlicher Einfachheit menrchlich angepaßt. --

Die Menge der großen und mannigfaltigen Auf­
träge, die Peter Behrem in letter Zeit zu Teil 
werden, könnten die Beforgnis erregen, des 
Künrtlers Schaffen möchte in einen Manierismus 
ausarten, der nicht mehr die liebevolle Vertiefung 

einem jeden einzelnen 
Thema gewährt, die es 
als Kunll:werk zu fordern 
berechtigt erfcheint.Ge­
rade die fo neuartige 
Verbindung mit der ln­
dull:rie a(foziiert leicht 

auch die Vorll:ellung 
eines künrtlerifchen ln­
dull:rialismus, der mehr 
in die Breite als in die 
Tiefe geht. - Die Ant­
wort auf diefe durch ein 
kunll:gerchichtliches Be­
denken erregten Fragen 

dieF riefe derStockwerk­
fenll:er und die Dach­
linien bewegter, nicht in 
fo kontinuierlichen Hori­
zontalen. Le!)terer cha­
rakterill:ircheUnterfchied 
weitet lich, fragt man 
nach feiner Begründung, 
zu jenem in derEinleitung 
unferes Buches fchon be­
haupteten Gegenfa!) der 

Abb. 234. Entwurf eines herrrchaftliroen Landhaures fü,' den 
Haag in Holland. 1911 . Intimer Hof 

mag unfer Schlußab­
fchnittgeben, der in fyll:e­
matifcher Form dem in­
neren Sinn von Kunll:­
wollen und Künrtlerper-
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